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GELEITWORT

Das Thema Glücksspiel und Glücksspielsucht rückte in den letzten Jahren 
zunehmend in das Blickfeld der Öffentlichkeit. Auf gesetzlicher Ebene sind 
infolge eines längeren Gesetzgebungsprozesses mit der Novelle zum Glücks-
spielgesetz im Jahr 2010 zahlreiche Neuerungen beschlossen worden. Diese 
wurden von umfangreicher medialer Berichterstattung begleitet. 
In der österreichischen Präventionslandschaft sind die in jedem Bundesland 
eingerichteten Fachstellen für Suchtprävention – auch bei unterschiedlicher 
Anbindung in der Länderstruktur – wichtige Kompetenzzentren und Koor-
dinationsstellen für suchtpräventive Maßnahmen auf regionaler Ebene. Die 
FachstellenleiterInnen sind im Verein der Österreichischen Arbeitsgemein-
schaft Suchtprävention (im Folgenden kurz auch: ARGE) Mitglieder und 
haben die österreichische Suchtprävention wesentlich gestaltet und qualita-
tiv weiterentwickelt. Die Vereinstätigkeit ist nicht auf Gewinn ausgerichtet. 
Die vorliegende Studie zur Glückspielsuchtprävention wurde von Seiten der 
ARGE vor allem mit Blick auf die Erreichung folgender Zweckbestimmung 
des Vereins initiiert: 

Gemeinsames Erstellen von suchtpräventiven Produkten und Programmen 

Austausch von Wissen und neuen Erkenntnissen – nunmehr auf der Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse zur Glückspielsuchtprävention in Öster-

Strukturelle Weiterentwicklung der Suchtvorbeugung – auf Basis der vor-
liegenden Studie mit dem Fokus Glückspielsuchtprävention (im Rahmen 
des Statuts §2 der aktuellen Vereinssatzung ARGE).

In der Planungsphase der vorliegenden Studie wurde zunehmend deutlich, 
dass für die wissenschaftliche Forschung wesentlich eine Förderung eines 
Glücksspielanbieters vonnöten war. Die Studie bedurfte somit einer beson-
deren Konstruktion und großen Engagements, um die Glaubwürdigkeit der 
Studienergebnisse und zuletzt auch der in der ARGE organisierten Suchtprä-
ventionsstellen nicht zu gefährden. Glaubwürdigkeit ist eines der höchsten 
Güter der Suchtprävention und unabdingbar, um überhaupt auf Akzeptanz 
zu stoßen.
Aus diesem Grund erlauben wir uns in der ARGE zum Zwecke der Trans-
parenz, die unabdingbar für Glaubwürdigkeit ist, mit diesem Geleitwort die 
Konstruktion dieses Projekts und die wesentlichen Stationen in diesem Pro-
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zess darzulegen. Weiters möchten wir Erkenntnisse der Studie aufgreifen und 
einige Gedanken zur Weiterverwendung derselben anstellen. 
Mit der Projektleitung innerhalb der Österreichischen ARGE Suchtvorbeu-
gung übernahm das Institut für Suchtprävention der Sucht- und Drogenko-
ordination Wien (kurz und im Folgenden auch: ISP) verschiedene Aufgaben 
vor allem im Bereich des Projekt- und Zeitmanagements sowie der Kom-
munikation und Berichterstattung. Ferner war das ISP in alle wesentlichen 
inhaltlichen und strategischen Entscheidungen eingebunden. Aufgaben der 
Projektkoordination des ISP im Rahmen der Studie betrafen im Wesentli-
chen:

Koordination und Kommunikation zwischen den ProjektpartnerInnen, vor 
allem durch den kontinuierlichen Kontakt zum Forschungsinstitut Zent-
rum für Interdisziplinäre Suchtforschung, Universität Hamburg (kurz und 
im Folgenden: ZIS) und regelmäßiger Information (auch schriftliche Zwi-
schenberichte) an die ARGE, den Fördergeber und Fachbeirat. 
Vertragsvorbereitungen durch juristische Beratung/Klärungen im Rahmen 
der Vertragsverhandlungen zu der Vereinbarung zwischen ZIS und Öster-

-
ministrativen Abwicklung der Studie. 
Kooperationen herstellen für die qualitativen ExpertInneninterviews und 
diesbezügliche Recherchetätigkeiten in Kooperation mit den Fachstellen 
in Österreich.
Inhaltliche Expertise zur Vorbereitung aller relevanten Gesprächstreffen 
und Sitzungen im Rahmen der Studie.

Liegen für die klassischen Handlungsfelder der österreichischen Suchtprä-
vention – auch infolge des Engagements der regionalen Suchtpräventions-
fachstellen – umfangreiche wissenschaftliche Erkenntnisse vor (wie etwa 
beim Thema Alkohol), so bestand beim Thema Glückspielsucht bis dato noch 
Bedarf an grundlegender wissenschaftlicher Forschung und darauf basierter 
Expertise. Im Unterschied zu den Nachbarländern Schweiz und Deutschland, 
wo Bundesagenturen (etwa: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
in Deutschland, kurz: BZgA) Glücksspielforschung initiieren und durchfüh-
ren lassen, wurden in der Vergangenheit derartige österreichweite Studien 
nicht von Bundesstellen beauftragt. Somit fehlten für Österreich sowohl 

-
tersuchungen einzelner Glückspielformen, Befragungen verschiedener Be-
teiligtengruppen im Glückspielbereich (KundInnnen, AnbieterInnen, Exper-
tInnen) als auch Aufarbeitungen bestehender wissenschaftlicher Erkenntnisse 
sowie der rechtlichen Rahmenbedingungen zur Glückspielsuchtprävention. 
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In dem Erfordernis, dem o. g. Vereinszweck der ARGE auch im Feld der 
Glücksspielsuchtprävention gerecht zu werden, lag die wesentliche Motiva-
tion der Österreichischen ARGE Suchtprävention darin, eine wissenschaftli-
che Fundierung und darauf basierte Empfehlungen für präventives Handeln 
im Bereich Glücksspielsuchtprävention zu haben, und zwar für ein umfassen-
des verhaltens- und verhältnispräventives Konzept für das Glücksspielwe-
sen in Österreich. Im Verständnis zeitgemäßer Suchtprävention sollten dabei 
Maßnahmen der universellen, selektiven und indizierten Prävention einbe-
zogen werden. Dadurch soll die Entstehung von Spielsucht verhindert und 
ein verantwortungsbewusster und kontrollierter Umgang mit Glücksspielen 
gefördert werden. Dieses Ansinnen erforderte ein multiperspektivisches For-
schungsdesign und eine breit angelegte Untersuchung, die aus verschiedenen 
aufeinander bezogenen Modulen besteht. Der wissenschaftliche Diskurs zur 
Glücksspielsuchtprävention in Österreich und darüber hinaus sollte durch 
wissenschaftlich-empirisch abgestützte Aussagen bereichert werden. Der 
Anspruch der Studie wurde mit dem vorliegenden Studienbericht erfüllt. 
Von Beginn an war allen Beteiligten in der ARGE klar, dass aufgrund der 

-
sourcen erforderlich werden, die über die vorhandenen Ressourcen hinaus-
gingen. 
Nachdem sich die Österreichische ARGE Suchtprävention entschlossen hat-
te, das Studienprojekt auf den Weg zu bringen, stellten sich verschiedene 
Fragen:

Sind Fördermittel aus der Glücksspielindustrie denkbar und sind die Stu-

Wie kann das Studienprojekt in der Konzeption, Implementierung und Prä-

Welche Kriterien sind bei der Auswahl des Forschungsinstituts ausschlag-

Wie kann unter den Bedingungen einer komplexen Studienkonstruktion 

eine strategische Partnerschaft mit Bundesministerien angestrebt, damit ne-
ben der Österreichischen ARGE Suchtprävention und dem damit verbun-
denen Engagement von Bundesländern, die Studie auf eine breitere Basis 
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gestellt sein würde. Da nur eine groß und breitangelegte Studie dem erfor-
derlichen Erkenntnisgewinn für die Prävention von Glücksspielsucht in Ös-
terreich gerecht werden konnte, wurde deutlich, dass in diesem Fall entspre-
chende Ressourcen bereitstehen mussten. So gab es einige Vorgespräche mit 
für Förderungen in Frage kommenden gesellschaftlichen Institutionen. Es 

Obmanns und des Projektleiters beim Bundesministerium für Gesundheit, 
dem Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz sowie 
des Bundesministeriums für Finanzen gestellt. Parallel liefen diesbezügliche 
Gespräche zur Bereitstellung einer Förderung mit einem Glücksspielanbieter, 
den Österreichischen Lotterien. Die angefragten Ministerien lehnten aufgrund 
nicht dafür bereitzustellender Mittel oder aufgrund von Nichtzuständigkeit 
bzw. ohne Nennung expliziter Gründe eine Beteiligung ab. Als Initiator der 
Studie erhielt die ARGE von den Österreichischen Lotterien Fördergelder, 

-
nem wesentlich geringeren Teil für die Projektkoordination benötigt wurden.
Durch die Förderung des Glücksspielanbieters wurde in Betracht gezogen, 
dass die Studie von Anfang an dem Verdacht, von Interessen des Sponsors 
geleitet zu sein, ausgesetzt sein würde. 

-
ßen und die Qualität der Studie zu fördern, wurde eine Konstruktion mit fol-
genden Elementen im Studienumfeld angelegt:

die Österreichische ARGE Suchtprävention, die als Verein keine Gewin-
nabsichten hat und in den Bundesländern fest verankert und als Initiator 
einer wissenschaftlichen Studie maßgeblich an inhaltlich-wissenschaftli-

die Wahl eines kompetenten und seriösen Forschungsinstituts, das durch 
den Außenblick und die Distanz zu Stakeholdern im Umfeld der österrei-
chischen Glücksspielsuchtprävention Unabhängigkeit gewährleistet und 
dem ferner die Verwertungsrechte der Studienergebnisse eingeräumt wor-

das Einsetzen eines Fachbeirats aus ExpertInnen aus unterschiedlichen 
Bundesländern, die als externe BeobachterInnen unabhängig den Verlauf 

eine Projektleitung innerhalb der ARGE, die die Zweckbestimmung der 
Studie sowie das vertragliche und konstituierende Regelwerk inhaltlich 
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eine Dokumentation aller relevanten Aktivitäten im Rahmen der Studie 
und des Forschungsverlaufs.

Mit der Wahl des Zentrums für Interdisziplinäre Suchtforschung der Uni-
versität Hamburg (ZIS) wurde bewusst ein ausländisches, unabhängiges und 
im Bereich der Suchtforschung, Präventionsforschung und Versorgungsfor-
schung sehr erfahrenes Institut mit der Durchführung der Studie beauftragt. 
Das deutsche Forschungsinstitut ZIS ging eine Kooperation mit dem Institut 
Karmasin-Gallup in Österreich ein, welches in Folge einen großen Teil der 
Befragungen in Österreich durchführte. 
Um bei der Durchführung der Studie fachliche Beratung zu gewährleisten, 
wurde ein Beirat aus in Österreich renommierten und mit dem Fachgebiet 
vertrauten WissenschaftlerInnen gebildet. Der Fachbeirat, deren Mitglieder – 
auch mit Blick auf den österreichweiten Fokus der Studie – aus unterschied-
lichen Bundesländern kommen, hatte vor allem die Aufgabe, die Umsetzung 
des Forschungsdesigns zu begleiten sowie die Zwischen- und Endergebnisse 

-
che Aufgabe konnten als Mitglieder des Fachbeirats gewonnen werden: 

Univ. Prof. Dr. Herwig Scholz (Krankenhaus De La Tour),
Univ. Prof. Prim. Dr. Christian Haring (Psychiatrisches Krankenhaus Hall 
i. T.),
Mag.a Dr. Izabela Horodecki (Verein Spielsuchthilfe, Wien),
WHR Prof. Univ.-Doz. Dr. Werner Schöny (Nervenklinik Linz),
Univ. Prof. Prim. Dr. Reinhard Haller (Krankenhaus Stiftung Maria Ebe-
ne).

Weitere TeilnehmerInnen an Sitzungen des Fachbeirats waren Fachstellenlei-
terInnen in der ARGE. 
Insgesamt fanden vier Fachbeiratssitzungen im ISP in Wien statt. Die Fach-
beiratssitzungen widmeten sich vorwiegend dem Anwenden der Methoden 
des Studiendesigns, dem jeweiligen Stand der Studie in Bezug auf Umset-
zung der Studienkonzeption sowie der fachlich-inhaltlichen Diskussion der 
Ergebnisse. Ebenfalls wurde die Öffentlichkeitsarbeit in Bezug auf die Stu-
dienergebnisse diskutiert und abgestimmt.
Eingedenk der Maßgabe der „Wertfreiheit“ im Sinne der Freiheit von Wissen-

auf Studiendesign und Ergebnisse durch den Geldgeber, die Österreichischen 
Lotterien, nach bestem Wissen in keinem Fall stattgefunden haben. Insofern 
kann aus einer Innensicht der Projektleitung sowie der gesamten ARGE kein 
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Anlass gesehen werden, die Glaubhaftigkeit der Studienergebnisse in Zwei-
fel zu ziehen. Die Konstruktion der Studie hat sich als sinnvoll erwiesen.
Die geplante Laufzeit der Studie begann mit dem 4. Mai 2009 und sollte am 
4. November 2010 enden. Die Fertigstellung der Studie erfolgte tatsächlich 
mit Ende Februar 2011. Zu Beginn der Studie wurden wichtige Kooperati-
onspartnerInnen und ExpertInnen zum Studien-Konzept informiert, vertrag-

Studie abgestimmt. Ebenfalls wurde Vernetzung auf nationaler Ebene (ÖBIG, 
Bundesministerium für Gesundheit) sichergestellt. Die Verfügbarkeit von 
Behandlungsdaten in Österreich wurde eruiert sowie die Möglichkeiten einer 
für die Beteiligten optimalen Verwertung der Studienergebnisse besprochen. 
Nach Abschluss aller Erhebungen im Herbst 2010 wurden die Ergebnisse 
vom ZIS ausgewertet und im Rahmen einer integrativen Analyse zusammen-
geführt. Dabei gibt die Studie durch ihre multimodulare Konzeption, in der 
das Problem der Glückspielsucht aus verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet 
und von unterschiedlichen Personen beschrieben wird, ein umfassendes und 
multiperspektivisches Bild der Situation in Österreich. An dieser Stelle ist 
festzuhalten, dass das Studiendesign nahezu vollständig umgesetzt wurde, 
alle avisierten Stichprobengrößen erreicht und in einzelnen Modulen sogar 
mehr Personen befragt wurden, als mit dem Design angestrebt. 
Es ist an dieser Stelle noch anzuführen, dass neben den auf die direkte Um-
setzung der Studie gerichteten Aktivitäten auch weitere Aktivitäten beglei-
tend umgesetzt wurden. So war es uns auch wichtig, dass über Österreich 
hinaus internationale Blickwinkel eingeholt wurden. Hierzu zählt auch der 
Austausch internationaler ExpertInnen zur Glücksspielsuchtprävention. Im 
Zuge der Studie wurde somit am 4. Juni 2009 im Rahmen der Suchttherapie-
tage der Universität Hamburg in Hamburg das Symposium Spielsuchtpräven-
tion im deutschsprachigen Raum – Aktuelle Entwicklungen in Politik, Praxis 
und Forschung durchgeführt. Das eintägige Symposium wurde gefördert von 
der Behörde für Soziales und Gesundheit der Freien und Hansestadt Ham-
burg und dem ISP der Sucht- und Drogen Koordination Wien. Neben einem 
umfassenden Fachaustausch im Rahmen von Vorträgen und Diskussionen 
wurde eine erste Zwischenbilanz des bundesdeutschen Glücksspielstaatsver-
trages gezogen. 
Mit der multimethodisch angelegten österreichischen Studie zur Prävention 
von Glücksspielsucht liegen erstmals in großem Umfang repräsentative Er-
gebnisse zum Ausmaß des Glücksspiels in Österreich vor. Auch Erkenntnis-
se zu einzelnen Glücksspielangeboten, zum Gefährdungspotential einzelner 
Glücksspielformen, Risikomerkmalen von SpielerInnen und Empfehlungen 
für universelle und selektive Präventionsmaßnahmen auf verhältnis- und 
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verhaltensbezogener Ebene werden in der Studie dargestellt. So werden bei-
spielsweise Glücksspielanbietern Möglichkeiten des Spielerschutzes durch 
Personalschulungen oder übergreifende Sperrsysteme und spezielle Maßnah-
men für den Onlinespiel-Bereich aufgezeigt. Empfehlungen zur Ausweitung 
des Jugendschutzes, der Optimierung der Spielstruktur von Glücksspielau-
tomaten und die Zuordnung der Sportwetten zum Glücksspiel richten sich 
an den Gesetzgeber. Im Bereich der Administration wird angeregt, ein sys-
tematisches Monitoring der Hilfsangebote, eine einheitliche Dokumentation 
sowie weiterführende Forschungsaktivitäten und ExpertInnen-Vernetzung zu 
initiieren. 
Auch die Praxis der Suchtprävention steht durch die vorliegenden Ergebnisse 
vor neuen Herausforderungen. Neben den empfohlenen universellen Maß-
nahmen wie Aufklärungskampagnen für die Gesamtbevölkerung oder die 
Umsetzung schulischer Programme wird im Sinne der selektiven Prävention 
Beratung, Information und Aufklärung für besonders gefährdete Zielgruppen 
gefordert. Dabei ist erkennbar, welche bereits durchgeführten Maßnahmen 
(hohe) Evidenz haben, welche Maßnahmen in unterschiedlichen Befragungs-
gruppen Akzeptanz besitzen und welche Maßnahmen in Pilotvorhaben sinn-
voll umzusetzen sind. 
Basierend auf den Ergebnissen der Studie werden für die Suchtprävention 
folgende weiteren Themen und Agenden zur Glücksspielsuchtprävention we-
sentlich:

Möglichkeiten der Implementierung von Frühinterventionsmodellen in un-
terschiedlichen Settings wie betriebliche Suchtprävention oder außerschu-
lische und schulische Suchtprävention. 
Auseinandersetzen mit den , zum Beispiel 
mit den Variationen des Spielens vom normalen über das problematische 
bis hin zum pathologischen Glücksspiel. Wesentlich bei der Entwicklung 

SpielerInnen wie das „Magische Denken“ und das „Nachjagen von Verlus-
ten (Chasing)“.
Ebenfalls darf die vorliegende Komorbidität von Spielsucht und Alkohol-
abhängigkeit sowie Drogenabhängigkeit bei der Konzeption und Umset-
zung von selektiven Präventions-Maßnahmen nicht vernachlässigt werden.
Es ist eine -

 erforderlich. Ein österreichweites nationales Kon-
zept muss mehrdimensional und übergreifend angelegt sein. Es sollte die 
jeweiligen Länderregelungen in Bezug auf Glücksspiel beachten und der 
Maßnahmenunterstützung auf regionaler Ebene und der Maßnahmenab-
stimmung auf Bundesebene dienen. Erforderlich ist mithin eine institu-
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tionalisierte mit Ressourcen ausgestattete Bund-Länder-Koordinierung. 
Gemeinsame Aktionsfelder sind auszumachen und verbindliche Maßnah-
menkataloge mit Prioritätensetzung („Aktionsplan“) wünschenswert.
Im Rahmen der allgemeinen Aufklärung (universelle Prävention) ist ein 
breites Informationsangebot für die Gesamtbevölkerung sinnvoll. Dies 
kann einerseits durch eine bundesweite Kampagne erfolgen, die dann sinn-
voll ist, wenn sie in Abstimmung mit den Bundesländern (etwa über die 
ExpertInnen in den Landesfachstellen) umgesetzt wird. Als präventiv sinn-
voll haben sich Kampagnen als Kombination von übergreifender Medien- 
und Informationsarbeit, klarer inhaltlicher und operativer Abstimmung mit 
Öffentlichkeitsmaßnahmen und zielgruppengerechten interaktiven Maß-
nahmen und Projekten auf Landesebene erwiesen. Die Einrichtung einer 
Steuerungsgruppe (inklusive der Länderebene) und eines interdisziplinär 
zusammengesetzten Fachbeirats von ExpertInnen ist hier sinnvoll und eine 
wissenschaftliche Evaluation der vollzogenen Maßnahmen obligatorisch. 
Auch ein internetbasiertes Informations- und Präventionstool, etwa aus 

-
onsauftrag gerecht werden. 
Zu einem verbesserten SpielerInnenschutz ist die Einrichtung einer Platt-
form sinnvoll, in der verschiedene Stakeholder (Vertreter zuständiger Bun-
desministerien, Ländervertreter, PräventionsexpertInnen, Glückspielindus-
trie u. a.) anhand einer vereinbarten Agenda konkrete Maßnahmen in einem 
verbindlich gesetzten Zeitrahmen umsetzen.

Die erfolgreiche Umsetzung der vorliegenden Forschungsergebnisse ist ein 
wichtiger Schritt bei der Umsetzung einer Spielsuchtprävention, die empi-
riegestützt, im Sinne eines emanzipatorisch-demokratischen Menschenbildes 
und unter Einbeziehung der Beteiligten (Partizipation) auf pragmatischem 
und praktikablem Weg zum SpielerInnenschutz in Österreich beiträgt.
Zum Schluss dieses Geleitworts möchten wir allen Beteiligten für das Zu-
standekommen dieser Studie danken. Zunächst möchten wir allen Mitarbei-
terInnen des Forschungsteams im ZIS danken, insbesondere dem Studienlei-
ter Dr. Jens Kalke. Die Zusammenarbeit war sehr intensiv, immer konstruktiv 
und kooperativ und inhaltlich sehr lehrreich. Auch Karmasin-Gallup sei an 
dieser Stelle für die konstruktive Zusammenarbeit und fundierte Feldexper-
tise gedankt.

gute Kooperation bei einem Teil der Datenerhebung gilt Herrn Herbert Beck 
(Casag) und Frau Mag.a Doris Malischnig (Österreichische Lotterien). Be-
sonderer Dank gilt auch allen o. g. Mitgliedern des Fachbeirats, die die Studie 
kritisch begleitet haben. Unser Dank gilt auch der Fachstellenleiterin aus der 
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Steiermark DSA Claudia Kahr für die Moderation der Fachbeiratssitzungen 
sowie dem Fachstellenleiter aus Tirol Mag. Gerhard Gollner für die Protokoll-
erstellung zum Fachbeirat. Wir möchten auch allen weiteren KollegInnen in 
der ARGE für das große Interesse an und der inhaltlichen Unterstützung der 
Studie danken. Zuletzt möchten wir auch den KollegInnen in der Sucht- und 
Drogenarbeit für die fachliche Unterstützung danken sowie Mag.a Martina 
Böhsner für die Mitarbeit bei der Koordination der Studienaktivitäten.

-
beugung, Leiter des Instituts für Suchtprävention der Sucht und Drogenko-
ordination 

-
gung, Leiter des Instituts Suchtprävention, pro mente Oberösterreich
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1 ZIELSETZUNG UND AUFBAU DER 
WISSENSCHAFTLICHEN STUDIE

Jens Kalke, Uwe Verthein

1.1 Zielsetzung
In Österreich lagen bisher kaum empirische Erkenntnisse über die Glücks-
spielteilnahme und -probleme der Bevölkerung sowie spezieller SpielerIn-
nengruppen vor. Zwar werden jährlich Umsatzzahlen zum österreichischen 
Glücksspielmarkt veröffentlicht und einige Hilfeeinrichtungen geben ihre 
jährlichen Behandlungszahlen bekannt, aber verlässliche Prävalenzen kön-
nen daraus nicht abgeleitet werden. Dieser Mangel führte dazu, dass in der 
Vergangenheit vollkommen unterschiedliche Schätzungen über die Anzahl 
problematischer und pathologischer GlücksspielerInnen in Österreich kur-
sierten. Gleichzeitig gibt es in Österreich seit einigen Jahren eine intensi-
ve fachöffentliche Diskussion über das Gefährdungspotential verschiedener 
Glücksspielformen, die sich vor allem an der Kontroverse über die Glücks-
spielautomaten1 festmachen lässt. Auch diese Diskussion hat bislang ohne 
ausreichende empirische Erkenntnisse stattgefunden. 
Ohne eine fundierte Datengrundlage ist es aber nicht möglich, eine bedarfs-

-
-

sem Hintergrund wurde seit dem Jahr 2008 in der ARGE Sucht vorbeugung 
der Fachstellen der Suchtprävention eine fachinterne Diskussion darüber ge-
führt, eine empiriegestützte Studie zur Prävention der Glücksspielsucht auf 

Österreich eines der wenigen Länder in Europa ist, in denen bislang keine re-
präsentativen Daten zum Glücksspielverhalten in der Bevölkerung vorliegen. 
Mit den Österreichischen Lotterien konnte ein Sponsor für eine umfassende 
Untersu chung zur Prävention der Glücksspielsucht gefunden werden. 

1 In Österreich werden Geldspielautomaten, bei denen die Entscheidung über Gewinn oder 
Verlust im Gerät mechanisch oder elektronisch herbeigeführt wird, als Glücksspielautoma-

-
nomischen Bereich und in den Kasinos. Deshalb wird in diesem Buch der Begriff Glücks-
spielautomat verwendet. Automaten, die elektronisch miteinander verbunden sind und bei 
denen die Entscheidung über Gewinn oder Verlust an zentraler Stelle herbeigeführt wird, 
werden rechtlich als elektronische Lotterien und in der Praxis als Video-Lottery-Terminals 
bezeichnet. In dieser Studie wird der Begriff VLT-Automaten genutzt.
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Mit der vorliegenden Studie wird also die Zielsetzung verfolgt, auf der 
Grundlage empirischer Erkenntnisse Empfehlungen für ein verhaltens- und 
verhältnispräventives Konzept für das Glücksspielwesen in Österreich zu 
formulieren. Einbezogen werden dabei Maßnahmen der universellen, selek-
tiven und indizierten Prävention, die die Entstehung von Spielsucht verhin-
dern und zu einem verantwortungsbewussten und kontrollierten Umgang mit 
Glücksspielen anhalten sollen. Auch wenn in Österreich Sportwetten formal 
nicht als Glücksspiel gelten, wurden diese in der Studie gleichwertig berück-
sichtigt.
Es wurde ein multi-modulares und mehr-perspektivisches Forschungsdesign 
entwickelt, das sowohl quantitative als auch qualitative Methoden beinhaltet. 
Mit diesem komplexen Design ist der Anspruch verbunden, empirisch abge-
sicherte Ergebnisse zu erhalten und darauf aufbauend Aussagen für eine ef-
fektive Glücksspielsuchtprävention2 in Österreich treffen zu können. Eine so 
konzipierte Studie ist für den Bereich der Spielsuchtprävention international 
einzigartig. Es gibt zwar eine ganze Reihe von Repräsentativerhebungen und 
Befragungen spezieller SpielerInnen- oder Personalgruppen, aber der Ver-
such, die Ergebnisse verschiedener empirischer Erhebungen innerhalb einer 
Studie miteinander zu verknüpfen, um dadurch ein Gesamtbild zu zeichnen, 
kann als ein innovatives Forschungsvorhaben angesehen werden.

1.2 Aufbau und Durchführung der Studie 
Das Forschungsdesign der Präventionsstudie besteht aus verschiedenen, sys-
tematisch miteinander verknüpften Modulen: 

Literaturanalyse (Kapitel 2): Es wurde eine umfassende Übersicht zum 
internationalen Erkenntnisstand über die Effekte von verhaltens- und ver-
hältnispräventiven Interventionen im Glücksspielbereich erstellt. 
Bestandsaufnahmen (Kapitel 3 und 4): Zum einen wurde eine systema-
tische Bestandsaufnahme der Glücksspielsituation in Österreich (Ange-
bote, Strukturen, Spielerschutz3) durchgeführt. Zum anderen wurden auf 

2 In diesem Buch werden die Begriffe „Glücksspielsuchtprävention“ und „Spielerschutz“ 
synonym verwendet. Spielerschutz ist der weitergehende Begriff, weil er u. a. auch Maß-
nahmen gegen Verschuldung und Kriminalität beinhaltet. Ein Teil der in diesem Buch dis-
kutierten Präventionsmaßnahmen zielt in einem engeren Sinne auf die Verhinderung von 
Sucht ab („Glücksspielsuchtprävention“), ein anderer Teil soll in einem umfassenden Sinne 
mögliche Negativfolgen des Spielens verhindern („Spielerschutz“). Da es schnell unüber-
sichtlich werden könnte, dies bei jeder einzelnen Maßnahme anzugeben, werden beide Be-
griffe synonym verwendet.

3 Bei allem Bemühen um eine Sprache, die beide Geschlechter gleichermaßen berücksichtigt, 
wird in diesem Buch im Falle spezieller Fachtermini wie „Spielerschutz“, „Spielersperre“ 
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der Grundlage einer Internet- und Literaturrecherche Informationen über 
das Hilfesystem für problematische und pathologische GlücksspielerInnen 
(ambulant, stationär, Selbsthilfe) zusammengetragen und in einer syste-
matischen Form aufbereitet. (Die zuletzt genannte Analyse besitzt einen 
exkursiven Charakter, weil ihre Ergebnisse nicht direkt in die Präventions-

Interviews mit ExpertInnen (Kapitel 5): In qualitativen Interviews wurden 
ExpertInnen aus den Bereichen Prävention, Hilfe (inklusive Schuldnerbe-
ratung), Wissenschaft, Administration und Glücksspielanbieter befragt. In 
halbstrukturierten Interviews wurden u. a. die Themenbereiche Kenntnis 
und Bewertung der bisherigen Spielsuchtprävention (Konzepte, Maßnah-
men, Strukturen, etc.), Einschätzung der Problemrelevanz sowie praktische 
Empfehlungen angesprochen.
Repräsentativbefragung der Bevölkerung (Kapitel 6): In Zusammenarbeit 
mit einem renommierten Marktforschungsinstitut wurde eine repräsenta-
tive telefonische Befragung der österreichischen Allgemeinbevölkerung 
(14 bis 65 Jahre) durchgeführt. Die Themenbereiche der Befragung waren: 
Teilnahme an Glücksspielen (Form, Frequenz, mögliche Probleme) sowie 
Kenntnis und Bewertung von potentiellen Spielerschutzmaßnahmen.
Befragung von SpielerInnen terrestrischer Spiel- und Wettangebote (Ka-
pitel 7): Um vertiefende Informationen zum Glücksspielverhalten (Form, 
Frequenz, mögliche Probleme) sowie zur Kenntnis und Bewertung bisheri-
ger Spielerschutzmaßnahmen zu erhalten, wurde eine anonyme schriftliche 
Befragung von KundInnen/NutzerInnen verschiedener Glücksspielange-
bote durchgeführt (klassische Kasinospiele, Lotto, Sportwetten, Glücks-
spielautomaten).
Befragung von OnlineglücksspielerInnen und -sportwetterInnen (Kapi-
tel 8): In diesem Kapitel geht es um die Analyse des Spielverhaltens von 
OnlinespielerInnen sowie um ihre Kenntnis und Bewertung von Spieler-
schutzmaßnahmen. Zu diesem Zweck hat eine anonyme Befragung der 
KundInnen der beiden Spielplattformen „win2day“ und „tipp3“ der Öster-
reichischen Lotterien stattgefunden.

: Um Infor-
mationen zum Glücksspielverhalten ihrer KundInnen sowie zur Akzeptanz, 
Reichweite und den Effekten bisheriger Spielerschutzmaßnahmen aus der 
Sicht der Glücksspielanbieter zu erhalten, ist eine anonyme schriftliche Be-

etc. auf die geschlechtssensible Schreibweise verzichtet. Die weiblichen Personen sind da-
bei jedoch immer mit eingeschlossen.
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fragung des Personals von verschiedenen Spielstätten (Kasino, Annahme-
stellen, WINWIN) durchgeführt worden. 
Integrative Analyse (Kapitel 10 und 11): In der integrativen Analyse wer-
den die wichtigsten Ergebnisse der einzelnen Module zusammengeführt 
und darauf aufbauend Vorschläge für ein verhaltens- und verhältnispräven-
tives Konzept für das Glücksspielwesen in Österreich formuliert. Ferner 
ist die Diskussion dieser Vorschläge mit PraktikerInnen und Wissenschaft-
lerInnen aus dem Bereich der Suchtprävention/-hilfe ein Bestandteil der 
integrativen Analyse.

Bis auf zwei Abweichungen konnte das geplante Forschungsdesign vollstän-
dig umgesetzt werden: Bei der Personalbefragung lagen aus den Spielhallen 
und Wettbüros zu wenig verwertbare Fragebögen vor. Bei der Bestandsauf-
nahme zum Hilfesystem war ursprünglich auch vorgesehen, Daten über die 
Klientel und nachgefragte Hilfen sekundäranalytisch auszuwerten. Es wur-
den jedoch keine entsprechenden Datensätze gefunden bzw. zur Verfügung 
gestellt.
Die methodischen Einzelheiten (Ablauf der Befragungen, Instrumente, Fall-
zahlen etc.) zu den verschiedenen Forschungsmodulen werden in den einzel-
nen Kapiteln ausführlich dargestellt. Vorab sei erwähnt, dass die Module Re-
präsentativbefragung und Befragung von SpielerInnen in Zusammenarbeit 
mit dem Marktforschungsinstitut „Das Österreichische Gallup Institut – Dr. 
Karmasin Ges.m.b.H.“ realisiert worden sind.
Die Struktur des vorliegenden Buches ist in der Reihenfolge der genannten 

keine Zusammenfassungen, sondern diese sind für jedes einzelne Modul im 
Rahmen der integrativen Analyse formuliert worden (Kapitel 10 und 11). 

Zeitplan

Die Studie wurde im Zeitraum Juli 2009 bis Februar 2011 durchgeführt. Die 
folgende Übersicht zeigt die Erhebungsphasen der einzelnen Module, die 
alle ohne größere Zeitverzögerungen abgeschlossen werden konnten (siehe 
Tabelle 1.1). Die letzte Befragung (OnlinespielerInnen) wurde im dritten 

erfolgten im vierten Quartal 2010 und im ersten Quartal 2011. 
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Tabelle 1.1: Zeitplan für die Durchführung der einzelnen Forschungsmodu-
le (in Quartalen)

Module 3/09 4/09 1/10 2/10 3/10 4/10 1/11

Literaturanalyse 

Bestandsaufnahmen

Interviews ExpertInnen 

Fachbeirat

Dr. R. Haller, Prof. Dr. C. Haring, Dr. I. Horodecki, Prof. Dr. W. Schöny, Prof. 
Dr. H. Scholz) berufen, der sich auf insgesamt vier Sitzungen mit dem For-
schungsdesign, den Ergebnissen der einzelnen Forschungsmodule und den 
daraus abgeleiteten Empfehlungen zur Glücksspielsuchtprävention in Öster-
reich beschäftigt hat.

Förderung
Die vertragliche Konstruktion ist derart gestaltet, dass der Zu wendungsgeber 
der Studie die Österreichische ARGE Sucht vorbeugung ist. Sie hat eine Ver-
einbarung mit dem durchführenden wissenschaftlichen Institut (ZIS) abge-
schlossen und diesem Verwertungsrechte eingeräumt. Gefördert wurde die 
Untersu chung von den Österreichischen Lotterien, die eine entsprechende 
Vereinbarung mit der ARGE Suchtvorbeugung hat. Der Sponsor kann durch 

-
nisse der Studie nehmen. 
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